
Mozart und dıe Benediıktiner.
Von Romuald Bauerreiß $B, München-Andechs

och immer 1at die Kunst in ihrér Sanzch Vielgestaltigkeit
in und an den Mauern uUuNsSseTer oster eın Heim gefunden.
50 möchte bel einem der größten Musiker des Barock, der
in der ane einer ehrwürdigen el aufwuchs, SEeIN auftf CHHCIEC
Beziehungen diesem en Kloster FAaten. Nur wenige Minuten
VON der altehrwürdigen el ST er in alzburg entiern
war am Januar 756 dem erzbischöfliche Vizekapellmeister
Leocpold Mozart sein olfgang Amadäus geboren Die :Be-
ziehungen, die das kleine „Wunder““ der ater betrachtete
in einem TIE den Erzbischo sein SOöhnleıin 1m TnNns als eın
„„Wunder‘‘ und einen überzeugenden BeweIls die wunder-
leugnenden Aufklärer seiner Zeıt die Mozart mit St etier
und den Denediktinern überhaupt und GOTE; sind NniCcC
SahzZ unbekannt, aber auch in den neuesten Biographien weni9
beachtet! Auf die musikalhische Entwicklung en s1e be1
der reichen Begabung des Kındes und dessen guten NAaus-
ichen Lehrmeister, dem eigenen ater, wohl wenig FEinfluß
gehabt, WenNn WIr auch N1IC das lebhafte Theaterleben der
alma nater Benedictind, dem der jugendliche Mozart beteiligt
WAaäTr, als nregung übersehen dürfen? hber S1€e wWaren och Ofters
der äaußere nla seinem musikalischen chalien Der uUunN-

mehr vorliegende Briefwechse VON ater und Sohn Mozart®
und manche archivalische unbeachtete Aufzeichnungen lassen
die Zusammenhänge zwischen Mozart und den Benediktinern
deutlicher hervortreten.

Am Oktober 769 wurde in S{ etier in alzburg die
erste ‚‚ Festmesse‘““ Mozarts aufgeführt, die ‚„„‚Dominikusmesse‘“.
Es handelt siıch e1 um keine dem Dominikus gewidmete
Messe, sondern, WwIe ScChon  er Von Köochel erkannte, die
1n den Briefen ater Mozarts vorkommende „Pater-Dominikus-

Vgl die große zweibändige und gründliche Biographie: Abert H.,
ozart (Neubearbeitete und erweiterte Ausgabe von ahns,

Leipzig 1er immer abgekürzt nıt
o utfscher A., Das Salzburger Barocktheater, Wien 1924;, S. 34f.

chiedermair 6 Briefe Mozarts und seiner Familie, 1914
1er immer abgekürzt mit Sch) und.besonders Deutsch und aum-.-
gartner B.; Leopold Mozarts
abgekürzt nmıt D

rıiele_ an seine Tochter, >a zbgrg 1934 ler



Romuald Bauerreiß OS  u>

Messe‘“‘, die der 12]jährige ZUr Primiz eines Dominikus Von
St etier komponiert hat4t Das Werk weist uns auftf die innigste
Verbindung, die ater und Sohn Mozart einem Benediktiner
und dessen Famıilie gehabt hat

Von den erhaltenen Briefen ater Mozarts gehen ber
die Hälfte An eine ihm sehr nahestehende Familie, jene des Salz-
burger Kaufmannes Johann Laurenz agenauer. Die Briefe
zeugen VON einer NiICcC NUrTr gelegentlichen Freundschaft 1LOrenz
Hagenauer WäarTr Besitzer des Hauses, dessen OC seit vielen
Jahren Leopold Mozart vermietet War und WO der ‚, Wolferl‘‘
ıund seine Schwester, das ‚„Nannerl*, geboren wurden. Es ist
das bekannte eute als ‚„„‚Mozartmuseum““ eingerichtete hübsche
aus, Getreidestraße Q Wenn Wolfgang einem Dominikus
eine eigene Festmesse schenkte, das seinen guten,
bisher wenig beachteten Grund Denn Dominikus WäarTt
einer der drei ne des engbefreundeten aufi:-
Nanns Dominikus War am OktoberHagenauer®.

4 Köchel-Einstein (1937) Nr. Musikgeschichtliche Würdigung der
umfangreichen (die Stimme der Violine umfaRßt schon Seiten) — est-

euer in der Benediktinerabteli St. Bonitaz in München Uum erstenmal wohl
INESSE (Abschrift 1m Stiftsarchiv St Peter) bei A, 1671 Die Messe ird

In Deutschland Urc 1rektor ubert Brem wieder aufgeführt.
sterreichische Kunsttopographie XL, Wien 1914, 257 und x,

OZzarts Geburtshaus (Mitteilungen für die Mozartgemeinde in Berlin 1898,
Lorenz Hagenauer unterstützte nicht 1Ur die Familie Mozart auf den

nıcht immer illigen Reisen, ondern hat auch das erdienst, den großen Salz
burger Künstlern Wolfgang und Johann Hagenauer Zu udium und
ZUrfr Ausbildung verholfen en Die beiden waren cHS; wıe immer ZUu
esen ist, mit der Kaufmannsfamilie Hagenauer VON Salzburg verwandt, SO1-
ern stamımten dUus Straß (ObDby.) De1i Teisendorftf. Abt Hagenauer berichtet
in seinem Diariıum (Stiftsarchiv St Peter) and 1  9

Dieser Mann, der sich VON einem gemeinen Zimmermann durch
seinen el und Geschicklichkeit bis dieser ansehnlichen ulTfe erschwun-
gen hat, Wal Tra im Salzburgischen Pfleggericht Deisendorf VOon einen
Bauern geboren, wurde nıt noch zehn andern Geschwistern fruhzeitig vater-
0SS ıınd kam durch seinen Jjungen Bruder Johann, der sich Urc seine (GGje-
schicklichkeiten in der Bildhauer Aunst ZUu Salzburgischen Statuar und
später Dar ZUm Professor der (iravieur uns in ien, noch lebt, CI -
schwungen hat, mit meiınem ater in Bekanntschaft. Dieser iungere Bruder
führte Scheiderholz In die und verkaufte diese in der Nachbarschaf
ine1ines Vaters Da dieser Örte, daß en nähmlichen Schreib-
nahm iührte, unterhielt sich mit hm und da fand, daß der
Junge Geist und Talent a  €; 1e6 BT ihm die Bildhauerkunst ehren und egte

seinem weiteren uüc den Grund; sein er Bruder, der selige olfgang,
kam anfänglich als Zimmermann in neines Vaters ause, er schickte ihn
nach en, und rhielt hm VO Erzbischof Schrattenbach einen nonatlichen
Beytrag Von Da bald hernach der hoc  rstliche Baumeister starb, S!
erhie c7 den Dienst mit dem, daß sıch noch Jahre in der aukunde in
1ien vervollkommern sollte Ich ieß ihnm auf sein rab eine armMoOoft!-
steinerne Statue setzn, die mit einem Arm auf einen Schriftstein gelent ist
und in der anderen Hand auf einer olle, die Zeichnung des SigismundsThor, ZU welchem er die Zeichnung gemacht hat, Hl
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7406 in jyalzburg geboren und ernie in der auite den amen
s Caretan::: Fr studierte Aa Salzburger Gymnasiıum,
in der atrıke on 759 ınter den Rudimentisten auftrıitt‘
Am Oktober 764 E DE in St eier ein, um ber eın Jahr
Profeß abzulegen. Seine übrige klösterliche Tätigkeit nat der
ekannte Ordensstatistiker Pirmin Lindner in dem Profeß-
uch seiner ei HE dargestellt®. Dominikus sollte och

Höherem berufen werden. Daß zwischen den beiden Knaben
TOLZ des Alterunterschiedes eine innige Kinderfreundschaft he-
stand, ist gEeWl Während Cajetan Hagenauer 764 die Klausur-
ture hinter siıch SC  16 ist ater Mozart mit dem Achtjährigen
gerade iın London Leopold Mozart SCHrei seinen en
Freund Lorenz Hagenauer®:

Ich und alle die meinigen wünschen hnen und dero rau Gemahlin
nıllion UuCcC der angetfrettenen Standes eränderung des errn Sohnes
Caietan der Wolfganger hat geweinet, da ich aus dem T1€ abgelesen
ınd auf efragen warum ? War es ihm leyd, e1l glaubte, daß er
hn nNnu nicht mmehr sehen werde. Wır belehrten hn aber eines anderen und
er erinnerte sich, daß er ihm oft eine ilıege gefangen und die rge aufgezogen,
auch die Pölziwindbüx gebracht. Sobald er nach alzburg ZUrüc  ommt,
111 . nach St eter en und sich VOoNn Mr. Caietan eine fliege fangen assen
und dann muß auchn nit ihm Pölzel schıieben Er hat also das Ordenskleid

dem nämlichen Tag angeleget und sich in das OVIL1a begeben, an weichem
ich VOTLr etwa Jahren in den Orden der geflickten Ho:  n  en getretten und Z
Aigen mit meiner Tau Profession gemacht habe71  Mozart und die Benediktiner.  1746 in Salzburg geboren und erhielt in der Taufe den Namen  „Cajetan‘‘.  Er studierte am Salzburger Gymnasium, wo er  in der Matrikel von 1759 unter den Rudimentisten auftritt?.  Am 20. Oktober 1764 tritt er in St. Peter ein, um über ein Jahr  Profeß abzulegen. Seine übrige klösterliche Tätigkeit hat der  bekannte Ordensstatistiker P. Pirmin Lindner in dem Profeß-  buch seiner Abtei kurz dargestellt®. P. Dominikus sollte noch  zu Höherem berufen werden. Daß zwischen den beiden Knaben  trotz des Alterunterschiedes eine innige Kinderfreundschaft be-  stand, ist gewiß. Während Cajetan Hagenauer 1764 die Klausur-  türe hinter sich schließt, ist Vater Mozart mit dem Achtjährigen  gerade in London.  Leopold Mozart schreibt an seinen alten  Freund Lorenz Hagenauer®:  Ich und alle die meinigen wünschen ihnen und dero Frau Gemahlin  million Glück zu der angetrettenen Standes Veränderung des Herrn Sohnes  Caietan... der Wolfgangerl hat geweinet, da ich es aus dem Brief abgelesen  und auf Befragen warum? ... so war es ihm leyd, weil er glaubte, daß er  ihn nun nicht mehr sehen werde. Wir belehrten ihn aber eines anderen und  er erinnerte sich, daß er ihm oft eine fliege gefangen und die Orgel aufgezogen,  auch die Pölziwindbüx gebracht. Sobald er nach Salzburg zurückkommt,  will er nach St. Peter gehen und sich von Mr. Caietan eine fliege fangen lassen  und dann muß er auch mit ihm Pölzel schießen. Er hat also das Ordenskleid  an dem nämlichen Tag angeleget und sich in das Novitiat begeben, an welchem  ich vor etwa 17 Jahren in den Orden der geflickten Hosen getretten und zı  Aigen mit meiner Frau Profession gemacht habe ...  Wolfgang hat auch den Hausgenossen seiner Jugend nicht  vergessen.  Es nahte sich die Primiz des P. Dominikus, die in  demselben Jahr stattfand, an dem der kleine Mozart ausnahms-  weise zu Hause war.  Seine Anteilnahme beweist eine wenig  beachtete Quelle, die im Stiftsarchiv von St. Peter liegt. Es  ist ein Schreibkalender!9:  Ad 5. Januar. Hodie a Vienna venit D. Mozart cum uxore et liberis  postquam per annum et 4 menses ibidem fuerit.  Ad 5. Februar. Hora 9 in Collegio Rms. sollemnem missam celebravit  in praesentia Cels. Prinicipis Arciepiscopi. Musica in missa fuit compo-  sita a D. Wolfgango Mozärt, iuvene 13 annorum.  Ad 15. Oktober. Hodie hora 9 primitiae P. Dominici. Musicam  Missae composuit D. Wolfgangus Mozart iuvenis 14 annorum,  quae omnium sensu fuit elegantissima!®, Duravit Missa supra duas horas  ? Redlich V., Die Matrikel der Universität Salzburg 1639-—1810,  Bd. I, ad annum 1759 Nr. 25, 994, Salzburg 1933.  8 Lindner P., Profeßbuch der Benediktinerabtei St. Peter in Salzburg  (1419—1856), Salzburg 1906, S. 178ff.  ® Sch IV, 240.  10 Die Texte sind teilweise ediert von Keller Sigmund, W. A. Mozart in  Salzburg i. J. 1769 (Monatshefte f. Musikwissenschaft hg. v. Eitner V (1873),  S. 122—123), aber mit so sinnentstellenden Fehlern, daß sie hier nochmal  gegeben seien.  10 Es war die obenerwähnte P. Dominikus-Messe (Köchel Nr. 66).  Über eine Wiederholung schreibt Leopold Mozart an Lorenz Hagenauer von  Wien am 12, August 1773: „Bey den Jesuitern auf dem Hof ist eine Messeolfgang 1at auch den Hausgenossen seiner Jugend nıcht
vergesSSen. Es nahte sich die Primiz des Domuinikus, die in
demselben Jahr stattfand, dem der kleine Mozart ausnahms-
weise Hause WAar. Seine Anteilnahm beweist eine wenig
beachtete Quelle, die 1m Stiftsarchiv VON St etifer jeg Es
ist ein Schreibkalender*

Ad Januar. 1e€ Vienna venit Ozart CUMmM et 1beris
postquam DEr et menses ibidem fuerit

Februar. Hora in olleg10 Rms sollemnem inissam celebravit
ın praesentia Cels Prinicipis Arciepiscopi. us1cCa in m1ssa Tu1it mMPDO-
sita olfgango Ozart, iuUuvene

Oktober. 1e 19a bE) primitiae Dominici. Musicam
Missae Composu1l Wolf aNSuUus Ozart 1U VenIis TUM,
quae omnium fuit elegantissima*®%, Duravıt 1s5sa duas Oras

iıch Va Die atrıke der Universität alzburg H
B I, ad 1759 Nr. : 994, Salzbur 1933

Lindner Fa Profeßbuch der Benediktinerabtei St etfer in Salzburg(1419—1856), alzburg 1906,
Sch I 240
Die exte sind teilweise ediert VON Keller Sigmund, Ozart 1n

alzburg 1769 (Monatshefte Musikwissenschaf hg. Eitner (1873),
> 1 22—123), aber mit sinnentstellenden Fehlern, daß s1e hier nochmal
gegeben selen.

10a2 Es Wäalr die obenerwähnte Dominikus-Messe Köchel rber eine Wiederholung schrei Leopold Ozart an Lorenz Hagenauer VOnNn
Zien am August 1773 „Bey den Jesuitern auf dem Hof ist esse
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et hoc quıidem NECESSE erat propfer agQgnam offerent1ium multitudinem. Post
IMEeENSanl Wolfgangus Ozart DEr mediam horam hospitibus ad stupendum
mMalus Organum pulsavıt.

Okt eomysta Dominicus ul patre SUO invitatus ad 111e11-
sam, UUAC erat In pSIUS domo in Nunthal Sederunt ad Circiter
dC. ensa finıta prima quadrante DOst oram quarfam., Dominus
Ozart chor1 MUS1CI aulicı räfectus secundarius c SU1S 1beris
duobus egregiam ecıi academiam. S] inprimis lusit in 5:
vier, dein filiıus olfgangus, 1UvenIis annorum cantavit, pul-
SAaVıl panduram ei clavier ad stupendum % circiter sextfam.

NOv. 1e Wolfgangus Ozart 1U venIis un
facul  ate abeundtı Italiam liıtteram decretalem accepit, quo sit posterum
Concert-Maister permissione, quod DOSt red1ıtum Italia 1am s1t COTMN-
petentem hu1ic Offic10 DPEeNSUM percepturus.

Dez 1e€ Ozart Cu solo 1110 SUO 11 Italiam
SO tellte oligang seın jugendliches Konnen DErn in den

Dienst seines Freundes. ber auch in den Tagen, da oligang
alzburg den Rücken kehrte, hat T Dominikus N1IC VETSCS-
SC Eın Jahr nach dessen Erstlingsopfer, 008 ober,
schreibt VOIN Bologna AUuUs A seinen Vater1!

37 ac anstatt neiner meline Glückwünsche an die rau Hagenauerin
und ungfrau eresia und sage ihnen, daß ich VON Herzen wünsche, daß s1€
noch können die Secondiz von ater Dominicus erleben und amı WIr alle
wieder vergnüg beysammen SCYN können

0OcCN AA richtet + VON Mannheim aus einen besonderen
Gruß1?

33° an ut reund> und ireundinnen ineine Empfehlung. al
Omıiın1cCus! (Unterstrichen.)

ber das spätere Verhältnis Mozarts ZU dem Frreund seiner
Kindertage erfahren WIr nichts, WI1Ie überhaupt das Band
zwischen ozart und alzburg sehr o0se wurde. Wir werden
aber aum rre gehen in der Annahme, daß ater Aozart olf-
9ahng wenigstens über den großen resttag nicht ohne ach-
He leß, der Dominikus durch seine an ZUuU AI San
S{ er aln Januar 786 hbeschieden War Das ‚„Nannerl““,
die nunmehrige Freiin Berchtold von onnburg, egerS-
gemahlın VON St Gilgen Wolifgangsee, wird HT eine Reihe
nunmehr edierter Briefe über Tod des es Beda Seeauer
und an des es aufs eingehendste unterrichte
S1e SInd ein uninteressantes uc Klostergeschichte, zeigen
VOTr allem aber das CNSC Verhältnis Dominikus’ ZUTr Mozart-
schen Famıilie. Leopold Mozart egnügte sich N1IcC Dloß, einer
Tochter die Sympathien Tur Dominikus schildern, er nat
auch selbst in die anscheinend nıcht geringen Wahlumtriebe
eingegriffen und ‚„„als N1IC ungeschickter Minierer eine Confcra-
1n der Octav Ignatıl VON oligang produciert worden, nämlich die D9-
MinıCUSMESSE, ich habe actiert, und die esse hat erstaunlic gefallen“‘
(Sch |

Sch I, 25. Sch 1,
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mine (zugunsten P. Dominıikus’) geleg WIe et selbst sagt
Er weiß die Zahl der notwendigen Stimmen. Worin
die Mozartsche ‚„‚Mine  64 estand, ist mir nicht ekann DU
worden. Wır erfahren el auch noch das Urteil; das sich ater
AMAozart ON einem richtigen bayrisch-österreichischen Talaten
nacht und WITr inussen gestehen, daß eın gesundes Urteil
darstelit Wer DIO ecclesia schreibt ist wahrlich kein echter
Freimaurer in uUNserem heutigen Sinn. atfer Mozart und auch
Wolfgang Amadäus scheinen einer durchaus gesunden ea  19n
gEHCH die Geschmacklosigkeiten damaliger kirc  iıcher Formen
angehör haben??. Wır beginnen mnıt dem Tod und Leichen-
DegäangnI1s ht Beda Sgeauers VON ST Peter1t

alzburg, den dec 17851°
estern abends urn är ist der err Prälat VON S{ eter nach einer

Kran  €e1 VON etlich Tägen in die Ewigkeit Wie are CcS,
der ater Dominicus Prälat würde ? Das ist gewiß, daß sechr nahe da:
DEYV ist

Salzburg en (12.) 178516
estern den en 388! Cr War die begräbniß des seeligen

derrn ralaten C dieser mußte 1Ur mnit normalmäßigen Bruder-
schaften ohne uniten und ohne Waisenkinder getragen werden.
DIie Universi und Studenten WaTen natüuriicher Weise abey. Der err
Prälat VON Michaelbayern WarTr der Todengräber und der Canonicus Professor
lagmayr der Leichprediger. Bischöffe, Domherren, Cavalliers und andere
giengen in naturalibus nıt etc \DJIS Menge der Begleiter kann 11a sich eicht
vorstellen. Ich sah Dey der 1lowsky Cather] und gieng dann gleich nach
St eter aufs Chor, dem edränge auszuweichen ; die Predig, nach
der Predig das Requiem vorsich gieng, un ich Iso zuffäliger Weis dirrigierte,
der aydn aber die rge spielte., ach dem Ammt War die enkung 1n die
TU Der Erzbischof kam eym Anfang des INMmETS und 1e€ iedermanns
Verwunderung, beym Einsenken In die Gruft bis alles aus Waäl, die schnurgerad
ober den Staifeln mitten VOT seinen ugen WAar. Die Funktion War erst geESCH

Uhr ZUu nde Abends 1m Kapellhauß, ne dem Consisto-
rialdirektor, Racher, Daller, Müntzmeister, Universitets-Prae  .  ek und
andern gewöhnlichen Fressern auch des Herrn Prefeckts err Bruder, der
Herr Prälat VON Michaelbayern eingeladen WarT. Der nab Sauter, nein SCO-
lar, geigete in oncert, ich War mit dem Schlag Uhr DeYy meiner Hausthür ;
121e Örfe, daß noch U1n Uhr nIC ( gemacht wurde73  Mozart und die Benediktiner.  mine (zugunsten P. Dominikus’) gelegt‘“‘ wie er selbst sagt.  Er weiß genau die Zahl der notwendigen Stimmen.  Worin  die Mozartsche ‚„Mine‘‘ bestand, ist mir nicht bekannt ge-  worden. Wir erfahren dabei auch noch das Urteil, das sich Vater  Mozart von einem richtigen bayrisch-österreichischen Prälaten  macht und wir müssen gestehen, daß es ein gesundes Urteil  darstellt. Wer so pro ecclesia schreibt ist wahrlich kein echter  Freimaurer in unserem heutigen Sinn. Vater Mozart und auch  Wolfgang Amadäus scheinen einer durchaus gesunden Reaktion  gegen die Geschmacklosigkeiten damaliger kirchlicher Formen  angehört zu haben!®. Wir beginnen mit dem Tod und Leichen-  begängnis Abt Beda Sgeauers von : St. Peter*:  Salzburg, den 22. dec. 1785®.  Gestern abends um 5 Uhr ist der Herr Prälat von St. Peter nach einer  Krankheit von etlich Tägen in die Ewigkeit gegangen. — Wie wäre es, wenn  der Pater Dominicus Prälat würde? — Das ist gewiß, daß er sehr nahe da-  bey ist.  Salzburg 29ten (12.) 178516  Gestern den 28ten um 8 Uhr morgens war die begräbniß des seeligen  Herrn Prälaten.  Auch dieser mußte nur mit normalmäßigen 4 Bruder-  schaften — NB ohne Zünften — und ohne Waisenkinder getragen werden.  Die Universitet und Studenten waren natürlicher Weise dabey. Der Herr  Prälat von Michaelbayern war der Todengräber und der Canonicus Professor  Klagmayr der Leichprediger. Bischöffe, Domherren, Cavalliers und andere  giengen in naturalibus mit etc. Die Menge der Begleiter kann man sich leicht  vorstellen. Ich sah es bey der Gilowsky Catherl und gieng dann gleich nach  St. Peter aufs Chor, um dem Gedränge auszuweichen; wo die Predig, nach  der Predig das Requiem vorsich gieng, und ich also zuffäliger Weis dirrigierte,  der Haydn aber die Orgel spielte. Nach dem Ammt war die Senkung in die  Gruft. Der Erzbischof kam beym Anfang des Ammts und blieb, zu iedermanns  Verwunderung, beym Einsenken in die Gruft bis alles aus war, die schnurgerad  ober den Staffeln mitten vor seinen Augen war. Die Funktion war erst gegen  halbe 12 Uhr zu Ende. Abends war im Kapellhauß, wo nebst dem Consisto-  rialdirektor, — Racher, Daller, Müntzmeister, Universitets-Praefekt und  andern gewöhnlichen Fressern auch des Herrn Prefeckts Herr Bruder, der  Herr Prälat von Michaelbayern eingeladen war. Der Knab Sauter, mein Sco-  lar, geigete ein Concert, ich war mit dem Schlag 11 Uhr bey meiner Hausthür;  heut hörte, daß noch um 1 Uhr nicht Nacht gemacht wurde.  ... Der Gedanke, daß der Erzbischof auch Prälat zu St. Peter seyn  will, mag wohl ein Einfahl desjenigen seyn, der die Möglichkeit, von den ersten  Zeiten herleiten will, — also eines Proiectanten. — Allein hier hatte wirklich  keine Seele diesen Einfall! Und der Fürst sagte selbst dem Prior, der den  Abend noch alsogleich ihm den Todfall ankündigte: Ich habe einen wür-  digen Mann und Freund verloren und ich hoffe, ihr werdet bald wieder.einen  würdigen Mann erwehlen. Unterdessen hat sich die Sage wegen dem Pater  Dominikus nicht vermindert, sondern vermehrt.. Da und dort wird höchstens  nur noch einer oder 2 genannt, immer aber der Pater Dominicus vorgezogen.  Ich bin begierig auf diese Wahl. In 5 Wochen aufs längste, vielleicht eher,  wird unsere Neugierde befriediget seyn.  13 Zur Frage der Freimaurerei bei Vater und Sohn Mozart siehe das  Büchlein von Kreitmaier Josef, Mozart. Düsseldorf 1919.  W D”"213: — W DE218- - 0 D7216:Der Gedanke, daß der Erzbischof auch Prälat S eter V'
will, mag ohl in i1nia desjenigen SCYN, der diıe Möglichkeit, VOIN den rsfen
Zeiten herleiten will, also eines Proiectanten. Allein hier WIT.  1C
keine eele diesen 1n1a Und der Uurs sagte selbst dem TIiOr, der den
Abend noch alsogleich hm den Todfall ankündigte: Ich habe einen WUr-
digen Mann und Freund verloren un ich (8)  © ihr werdet hald wieder einen
würdigen Mann erwehlen Unterdessen hat sich die Sage wegen dem ater
Dominikus 1icht vermindert, ondern vermehrt. Da und dort ird höchstens

noch einer oder genannt, immer aber der ater Dominicus Vvorgezogen.
Ich bın begierig auf 1ese Wahl In ochen aufs längste, vielleicht eher,
wird uUuNserTe Neugierde befriediget SCYN.

Zur rage der Freimaurere1i bei ater und Sohn ozart siehe das
Büchlein Von Kreitmaier osef, ozart Düsseldorf 1919

213 15 213 16 216.
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alzburg, den en Jenner 17861°
Die Prelatenwahl ist schon auf 31 Jenner vestgesetzt. Das DOo-

NICUS nıt vielen Votis in die Wahl kommen wird, ist auber em Zweiftel
Daß ZUu St etfer elehrte anner sind, hat auch seine Richtigkeit: alleın,
die es sind, sind theils zZu alt und tTan [ldefonsus Ltrd ; der das rechte
er und Gesundcheit ©: hat sich Urc Hoffart und Chicane die Kappe
hbeym Convent, der Universitä und eym Fürsten verschnitten, dalß
INan iıhn gar nach ST eit in Bayern als Klosterprofessor wegschicken mu
18 viel mır cheint, werden der ubprior aserer*?, Virgilius uınd oele-
StINUS azenegger“ wIe e1 und der Dominicus in die ah
kommen Was die Gelehrsamkeit anbelangt, ist solche die letzte Eigen-
schaitt, ja die entbehrlichste eines Regenten und die traurige Erfahrung
hat die Klöster VOmn Aberglauben zurückgebracht, DeYy der des Prelaten
auf die große Gelehrsamkeit Zu sehen. Im eich, in Bayern und anderen
Ländern haben gelehrte ralaten die Klöster in cChulden gesetzt ınd 1ın
unordnung gebracht. Die aNzZe Universitet hier sagte, daß DEY der etzten
Weingartner Wahl der VONn hier dahin gegangene Professor Anselmus
Rittler aufgelegter Prälat SCVC, WeNn hm nicht seine Gelehrsamkeit ınd
hauptsächlich, e1l er hier Professor wäre, 1Im Weg stünde ESs ist auch anz
natürhch (Der sanftmüthigste Mann, der ur Professur kommt, ird in
Disputierer, ird aigensinnıg aQuUus Gewohnheit; jeder 111 Uurc Desondere
Meinungen sich einen Namen machen; in Ende iırd auch StOltz; EF ar  \
vielle Jahre aA! der oster rdnung un dann WIrF: als Oberhaupt
rAR| scharft oder ZUu nachlässig; VON der QOeconomie eIis Qa nichts! Die
Folgen sind nNaturlıc Was nützte der Stoltz-gelehrte Prälat Zu onnsee

War nıicht immer Krieg und Verwirrung 7 SO giengs in Fuldenbach
in Weingarten, in Benedictbayern, in er oder Oberaltach etc. etic Det
este Prälat ist 1n guter, Oordentlicher eligi0s, der aber kein Pedant amn  st
sondern ein elitmann 1im Umgang; ein guter oralis M1 nötiger
Theologie ohne spitzfindige Gelehrsamkeit, einer der die Wirtschaft Ver-
ST  ehet ohne ein nauser YyN; ein Mann, der mit und 1e mehr
als nıt Zohrn und Schärfe se1ine. Untergebenen leiten weIls, Ueberlegung
und einen esunden Menschenverstan hat DIie große Gelehrsammkeit
omm Sar selten ins pie und wäre der Fahl, tut 1a der Prälat in
wichtigen Sachen nıchts ohne dem Convent IDa moögen die Supragelehrten

die mächtigen und despotischen Lands-Regenten ihre mit Federn und
Sagkleıbn geladene Canones in die uft euern. Dominicus WaTr a  re
Kuchlmeister und oft zugleich Kammerer, abey auch Sonntagprediger im
Kloster, es Z gleicher Zeit, DIS als Beichtvater in onnDer: VonNn den
Klosterfrauen selbst beym Erzbischof und Prälaten ausgebetten wurde. Fr
hat nicht den allermindesten Aufstoß nıt einem einer Mitbrüder gehabt 1nd
ist folglich durchaus geliebt; der Erzbischof kennt ihn auch mehr als alle
andern we1li In Nonnbergischen Angelegenheiten er udienz hatte
doch, de capıtulıs ratrum judica DOost actum!

Salzburg den 19ten Jenner 78051
Es ist kein Gedanke, daß ich sagen wollte, daß Pater Dominicus

EWl ofnung habe Prälat werden. Das ist NU geWw  > daß 1: nıt ansehn-
ichen Stimmen 1m rsten Scrutinio in die Wahl kommen wird, ch WEe1s
fast gewWis Stimmen Es werden aber otanten SCYN ; also SIN die
alora Stimmen Besondere Umstände und eine pa  n  n  —-  onierte pitz-

230f.
Lindner, Profe  uch eb  O 172 Ehrgeiz und Zelotismus sche1i-

Hen ihn Zzu keinem angenehmen Mitbruder gemacht haben
Lindner, eb  o 183

2 Ebd 180 Gemeint ist Cölestin
2441 Spatzeneggeri
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1eberey werde euch schreiben, €s vorbey ist, die ihm chaden mochte
oder chaden ann, eine Spitzbiebereyvy, die ich entdec habe, die Balız ei-
staunlich und uınverantwortlich ist. Ich habe ZWaäar als ein nıcht ungeschickter
Minierer auc meine Contraminen dagegen angelegt. S1 gut springen oder
nicht, omm: auf Umstände und Glück 11.

Salzburg den en Hornung 1786°
Der Leopoldl** ist gesund!
Daß meine angelegte Mine glücklich SESDFUNSEN un ater Dominicus

ım ersten Scrutinio chon Prälaten twehlt worden, WIrd vermutlich
der uff schon nach \{ Gilgen gebrac haben Das or ‚„‚ineine angelegte
Mine‘“ ist niıchts eeres, aber Zu weitläuftigt CS ZUu erklaren DIis die Spitzbieberey
oder Boßheit mündlich oder schriftlich berichten kann. DIie Eltern und in
€1 der wußten den Ausgang der noch eher als die Erwehlenden
un die 1Trweilten Sobald : die Commissari iinden, daß einer rwehlt ist,
gehen s1€ um Erzbischof um hm olches berichten und sein Placet
vernehmen. Sö1e also aum dUus des Fürsten Zimmer SCHANSCI, schellte
er und rief, eın Lauftffer sSo augen  icklich ZU den Eiltern aulien und ihnen
5d;  CN er asse hnen seıin Complimen melden und ihnen der auf ihren
Sohn ausgefallenen Wahl gratulieren, Da Nun der Lauffer Von dem Regal,
das gewiß hoffen konnte und auch rhielt, leicht wie eine er wurde,

ilog über den Marktplatz als wenn den Fürsten ermorde a  e1
schrie und stoß e€s auf die Seite und am Ins Hagenauer Zimmer, daß
auber em kaum sprechen konnte Man sahe ih auffen, es Sprang aus
den Gewelbern, 1an sahe hm nach, auftite nach, und Dey seinem Zurück-
gehen orte Inan, daß 68 ahr SCVC, Wäas INal us seinem Lauffen vermuthe

Unterdessen gienge cs nNOC. fast eine Stund Z DIS die in St etfer
versammelte Menge den Ausruff des rwelten durch den ater (D
nonisten Klaynmayr VON der Canzl erfuhr. Als ch um Hagenauer nachhero
Ins Zimmer kam, alle Zimmer durch und durch voll der Gratulan-
ten, daß iNnan sich nicht rühren konnte Dann amen Billets VOIl en Her-
schaften eifc le geistlichen und weltlichen kamen heils in Person
oder schickten Billets efc. Nachmittag kamen die Superlores VON en KI6-
stern und Von den onnen die Ausgeherinnen, Ein Deputierter VOoON der 11-
versitet eic Kurz! Bis nachts ul  z Uhr gab eIns dem andern die hür 1n
die and Das Te deum laudamus Waäal unı 11 Uhr und da ich dann unter
dem Gemurmel Von euten eym Hagenauer Wärl, kam die Einladung,
daß der Herrtr ater und Bruder Johannes um Speisen nach ST eter zomMm1-
mmen ollten Das hatten S1e nicht vermuthet Unterdessen Paetre  % das Zimmer
leerer geworden, der alte Mann NUu sich ankleiden, Patres VON St etfer
kamen und unrten iıh hinein. ich speiste abends bev der Hagenauerin,
kam aber spät Essen, e1l der Regent im Priesterhaus und der Pfarrer
In der niıgl, hernach aber Professores Aaus em olleg10 da (3 0® nterm
Nachtessen kam der Bauernfein 111 Versatzhaus mit Trauxu und Tochter,
Bauverwalter und s1e auchn da ach Uhr am die Kutsche VOoNn
St etfer und brachte den alten Hagenauer nach au und mit ihm
err ater Rector, ater 1ce Rector und ater anonıs Unterdessen ist
der NEU err Prälat ZUMM schlatffen nach Hauß 1in Nonnberg gefahren und sein
Bruder Johannes nußte ihn begleiten. Die Abtissıin und einige erstern
Klosterfrauen haben hn noch erwarte un 1ns Von Herzen geweint Jol_1annes ist nach Hauß gefahren uind 1at 115 olches rzehlt

Den 3ten Hornung.
Gestern Uhr bin erst ZUTN 1euUCN Herrn ralaten fELDANHECN, der

iniıch mit der größten Freude, WIE WIr SoOnNs pflegten, empfing und mich De-
redete un Uhr ZUm Speisen kommen un mir alle (jäste sagte, nämlich

254 Das Söhnlein der Nannerl]
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semmen Vafter, Bruder, Welser, Hefter, Ranftl! altund junger, Cammerfourier,Burgermeister und ZWEeI Cajetaner; Propst Neymiller-und’ eIimMmIing. Wır

£anhz natürlich wohlauf, cs War weder lerere y noch Pedanterey und
nach 1SC sprach der vormalige Collegi rediger Stachen, Sechen, eine
enge VOoOn deinem Bruder mit mir, e1] und die Schwägerin ZU Zeiten auft
OrnbDac hinauskommen, dieser ater Edmund {7t exponiert ist Daimmer  AR Gesellschaften nach Dornbach Kommen, sagte T: inir, daß ganzWienn den Wolfgang vorden größten Tonkünstler In Wienn hält Um Uhrfuhr der Prälat zum Erzbischof Das War un die erste wichtige Neuigkeit!.,ater Ildephonsus 1d] hat sich abermahl schiec ausgezeichnet. ach
der Nachttafel am a  ag gieng er ZU Prälaten hın und Deurlaubte sichda INOTSECNHN Irüh abreisen wollte, denn er SCYVY ZU ST eit Dey Ötting Deyden Fratribus des Klosters Professor. Der Prälat bath ihn noch die 7a
dazubleiben und sagte 1ese orte, die alle Umstehenden norten chSie, thun Sie mir die hre und bleiben Sie noch hier Sie werden Mr jatesen Verdruß N1C machen 7 da alle die anderen Herrn da b1eiben. Er giengabgr weg!

alzburg, den 28 ten July 1786214
Das gewöhnliche 40stündige (jebett St eter haft der Herr Prelat

elbst A Jakobitag als rediger eröfinet. DDa ich ihn niemals gehört ©:
s ( gieng hinein und WäarTr wirklich ungemein zuririeden, da CT eine recCc guteund In allem eirac nützliche, jederman begreifliche Predig mit dem besten
Anstand, Gelassenheit und klarer lauterY Y deutlicher Aussprache 1e daßman auch ZU hinterst bey der Thüre nicht ein Wort verlohr.

Auch Abt Dominikus hat die Famıilie Mozart nicht Verl-
ACeSSCN. Er Vro1ßt NIC beim Tod Leopold Mozarts ın seinemTagebuch“® ZUu vermerken:

Pfingstmontag, den J8 en Irüh 787
star der hiesige Vice-Kapellmeister Leopold Mozart, der alzburg mit
SEeYNEN LWECY Kindern etwas Jahren besonders 1ıre gemach 1at
Der heut verstorbene ater Wäar ein Mann VON vielem Wıtz und lughe1i und
würde auch außer der usick dem aa gute Dienste elisten vermögend
DSECWESCH SCYH Er aber das nglüc hiıer immer verfolget werden
und Wäar lang nicht beliebht wIe In anderen größten Städten Europas‘ ®a,

Waren die Beziehungen VON ater und n Mozart
St eier mehr gesellschaftlicher Art, schlugen jenedem 5eeon2s (nordlich des Chiemsees) nenr in das
mus:ıkalısche Schaffen der beiden ein Das Verhältnis der beiden
Mozarts ZUu Seeon ist uUum untersuchungswerter. als in der NeUeE-
sten Ausgabe des OC gerade die reizvollste Kpisode des
kleinen Mozart in 5eeon rundweg als Legende bezeichne WIird.

24 ED 25 Diarium K 246f
A Zu untersuchen wäre noch, ob die neuaufgefundenen enuetteKöchel Nr. die in Abschrift 1im Archiv des Benediktinerstiftes s{ eier-

Salzburg ruhen, In irgendwelchem ursächlichen Zusammenhang mit der €e1
stehen oder Ur zufällig dorthin gelangt s1ind. Vgl dazu FrischenschlagerFT Neuaufgefundene Menuette Von W Ozart (Mozart- Jahrbuch L1923],

n  26 Zur Literatur vgl etzt Wiest VE Honorat Kolb, Abt von SCONSE (Ergänzungsheft dieser Zeitschrift, München
27 öchel KRıtter Vi, Chronologisch-thematisches Verzeichnis sämt-

lıcher Tonwerke Mozarts, Aufl., Leipzig 1937, Nr. (8; 150
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on Leopold Mozart Stan den Seeoner Benediktinern
csehr nahe. Es ist eın Zufall, daß HIr seine ersten Bühnen-
versuche sich die extie eines Seeoner Professen wählte, des
P_._Marıan Wımmer 28 arıan selbst cheınt die hohe
Musı  ultur, tERe dıie das siıch kleine Seeon gerade im
17. Jahrhundert manche große RKeichsabtei übertraf, hochge-nalten en Er selbst War ausubender Musıker und sah
als Prior sechr aut die musiıkalıiısche Ausgestaltung des (jottes-
dienstes*> Selbst cheıint nıcht Komponiert haben,
mehr aber betätigte sich als Verfasser VON Bühnenstücken®®.
Man ann hn als den Iruchtbarsten ichter der Salzburger
Jheater in der zweiten Hälite des 18. Jahrhunderts bezeichnen.
1 weniger QI8 Stücke sind für in gesichert, Von denen

auft das Benediktinertheater und auft das erzbischöfliche ent-
en on 741 und 744 vertonte. Johann Leopold Mozart
Z7WEeI Wimmersche exte, dıe Kantaten F1SIUS begraben und
(1744) FISTUS verurteilt®

Es muß auifallen, daß auch Wolfgang Amadäus bel seinen
Bühnenstücken zuerst dem Text eines Seeoner Benedik-
iners orl  9 der aber als Dichter in keiner Weise seinen Miıt-
bruder heranreichen und on dem uns eben LIUT diese Komödie
erhalten Ist, des ın Wıdl MiIt Jahren komponierte
oligang das Zwischenspiel Apollo H yacinthus SEeU H yacinthi

Der angel elines Seeoner Profeßbuches ist sehr ühlbar. ber Ma-
ran amn ausführlichsten in dem wertvollen Schriftchen VON Hammerle

IS Mozart und einige Zeitgenossen, alzburg 1877, arıan War
geboren 725 in Mühldorf, studierte in alzburg (Profeß
WäaT Professor am Gymnasium In Salzburg 1L499: dann Wallfahrtspriester iınMarıa-Plain, Novizenmeister und Prior iın Seeon nd bis 1780 Pfarrer in der
Seeonischen Pfarrei Lauterbach egen eines Nervenleidens mu diese
verlassen und ver  1e ran 1m DIS ZUu seinem Tod 1793

Sein ekrolog ünchen, HStArchiv Seeon, Klosterliteralien (3)neldet chorum meliori Concentul restituit, varıa ad elegantiorem musicam
spectantia coemit, comparabat, describit, 1DSUS ( antandı, tractandorumqueVarıorum instrumentorum Mus1icorum optime peritusMozart und die Benediktiner.  77  Schon Leopold Mozart stand den Seeoner Benediktinern  sehr nahe. Es ist kein. Zufall, daß er für seine ersten Bühnen-  versuche sich die Texte eines Seeoner Professen wählte, des  P.Marian Wimmer®,  P. Marian selbst scheint die hohe  Musikkultur, durch die das an sich kleine Seeon gerade im  17. Jahrhundert manche große Reichsabtei übertraf, hochge-  halten zu haben. Er selbst war ausübender Musiker und sah  als: Prior sehr auf die musikalische Ausgestaltung des Gottes-  dienstes*®, Selbst scheint er nicht komponiert zu haben, um so  mehr aber betätigte er sich als Verfasser von Bühnenstücken®®.  Man kann ihn als den fruchtbarsten Dichter der Salzburger  Theater in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts bezeichnen.  Nicht weniger als 19 Stücke sind für ihn gesichert, von denen  10 auf das Benediktinertheater und 9 auf das erzbischöfliche ent-  fallen®*. Schon 1741 und 1744 vertonte Johann Leopold Mozart  zwei Wimmersche Texte, die Kantaten Christus begraben und  (1744) Christus verurteilt??,  Es muß auffallen, daß auch Wolfgang Amadäus bei seinen  Bühnenstücken zuerst zu dem Text eines Seeoner Benedik-  tiners griff, der aber als Dichter in keiner Weise an seinen Mit-  bruder heranreichen und von dem uns eben nur diese Komödie  erhalten ist, des P. Rufin Widl. Mit 11 Jahren komponierte  Wolfgang das Zwischenspiel Apollo et Hyacinthus seu Hyacinthi  ® _ Der Mangel eines Seeoner Profeßbuches ist sehr fühlbar. Über P. Ma-  rian am ausführlichsten in dem wertvollen Schriftchen von Hammerle  A. J., Mozart und einige Zeitgenossen, Salzburg 1877, S. 13. _ P. Marian war  geboren am 13. 1. 1725 in Mühldorf, studierte in Salzburg (Profeß 8. 9. 1748),  war Professor am Gymnasium in Salzburg 1759, dann Wallfahrtspriester in  Maria-Plain, Novizenmeister und Prior in Seeon und bis 1780 Pfarrer in der  Seeonischen Pfarrei Lauterbach. Wegen eines Nervenleidens mußte er diese  verlassen und verblieb krank im Stift bis zu seinem Tod am 229. 6. 1793.  * Sein Nekrolog (München, HStArchiv: Seeon, Klosterliteralien 73)  meldet: . . . chorum meliori concentui restituit, varia ad elegantiorem musicam  spectantia coemit, comparabat, describit, ipsus (!) cantandi, tractandorumque  variorum instrumentorum musicorum optime peritus ...  %o Wimmer Mariani, Tragoediae in theatro Juvaviensi exhibitae,  Nonimbergae 1764.  %ı Vgl. Kutscher A., Das Salzburger Barocktheater München 1924,  S.49: ... Seine Dramen sind die späte Blüte des Barock, ihre Bühnenauffas-  sung ist wohl der eigenartigste Ausdruck dieses Stils. Wieviel er (Wimmer  geschrieben hat, läßt sich seiner meist unbezeichneten oder unter verschiede-  nen Buchstaben erschienenen Werke wegen nicht sagen. Jedenfalls war er  sehr fruchtbar. Freund von Mozart-Vater, stand er der Musik sehr nahe und  lieferte der erzbischöflichen Residenz zahlreiche Texte zur Vertonung. Sogar das  Salzburger Lokalstück und die Dialektdramatik lag diesem vielseitigen Dichter.  ** Möglicherweise stammt auch die von Leopold Mozart 1742 kompo-  nierte und am 18. Mai des gleichen Jahres aufgeführte Komödie Das Alter-  tum in Person von P. Marian. Kutscher will es P. Paul Nagl von Wesso-  brunn zuschreiben. Zu Wessobrunn hatte Leopold Mozart allerdings: auch  von früher Jugend auf Beziehungen (vgl. Sch I), die aber wohl n  waren,  ;  icht - eng-erWimmer Marlanı, ITragoediae in heatro Juvaviensi exhibitae,Nonimbergae 1764

Vgl utscher A., Das Salzburger Barocktheater unchen 1924,S Dramen sind die späte ufte des Barock, ihre Bühnenauffas-
SUNg ist wohl der eigenartigste USaruc dieses S{l 1eviel er (Wimmergeschrieben hat, äßt sıch seiner meist unbezeichneten oder unter verschiede-
nen Buchstaben erschienenen er. NIC gl Jedenfalls War
sehr Iruchtbar. Freund Von Mozart-Vater, sStan er der usik senr nahe und
j1eierte der erzbischöflichen Residenz zahlreiche exte VAHAR Vertonung. ogar das
Salzburger Lokalstück un dıe Dialektdramatik lag diesem vielseitigen i1chter.

Möglicherweise stammt auch die Von Leopold Ozart 17492 Ompo-nierte und am Maı des gleichen Jahres aufgeführte omödlie Das er-
tum in Person vVon arlan. Kutscher 11l s au Nagl Von esso-Drunn zuschreıben. Zu Wessobrunn Leopold Ozart allerdings: auch
Von irüher Jugend aut Beziehungen (vgl Sch 1), die aber ohl
WäaTen.

cht
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elamorphosıs der ebenfalls on P. Rufin stammenden
Komödiıe Clementia Crost®3. Mit reichem Applaus füur den
jugendlichen Musıker noch mehr als den Dichter ging

Maı 167 der Ima Benedictina ber dıe Breiter Gleich-
zeitig versuchte aber oligang auch einen exf Marıans:
Die Schuldigkeit des ersten (jebotes+4* Mozart bearbeitete den
ersten Feil Michael Haydn den zweıten und Adigasser
den driıtten Teıl ESs mögen Jugenderinnerungen SCWESCH sein,
a1s ater Mozart anfangs September 784 in der Seeonschen
Pfarrei ing einkehrte und dort ulın Wıdl wiedertraf
Leopold Mozart Schrei seine ochter$>

alzburg, den 3ten September 1784
Nach dem ersten Schnidri-Schnadry 1ef die aterl] mit einem en

den arrho hinüber über das Feld 88901 ater Ruffin und ater Gregori
Kerschbaumer, die als ZWEeI Piarrer in einem chönen arrho VOon Kloster
Seeon  K- aus hier wohnen annn kam die ater! mit dem ater GregorIi,
brachte eine Flasche kostbares Seeoner 1er miıt ud uUunNns TURN-
etück eın und WITr sagtens ZUu

Dann ging ich nıt der aterl in den Pfarrhof hinüber, schwatzten
VOIIl en und NCUCN, ranken (9) nahmen noch große Sauerbrunn-
aschen Seoner 1er Tür der Kather'l ater mit, packten es hipsch sicher in
Heu 1InNs Sitz-Trücherl, fuhren eic

Leopold und olfgang Mozart inmussen auch mnmıt zahl-
reichen Seeoner Benediktinern, die N1IC unmı  elibar an der
Ima Benedictina eine Lehrtätigkeit ausubten, ekann D

sein. FKıne el gebürtiger Salzburger gehörten A
damalıigen Seeoner Konvent, darunter auch der Kaufmanns-
sohn und eWandte Organıs Benedıkt Zainiger®©, dessen
Famıilie M1 den Hagenauern siıcher ekann WäarL Eng Velr-
schwägert die Hagenauer mit der Kaufmannsfamilıe
an dessen n RKupert Ranitl! ater Mozart wieder-
10 ın Salzburg esuchte Leopold schreıibt aruüuber olf-

Oktober 177797*

Ööchel Nr. Das Autograph 1S in Berlin. Die Besetzung umfaßt
bereits Violinen, lola, Cello, Baß, Oboen und D dörner. ın Widi
Wär geboren am 731 ın Frauenwört 1m lemsee, von 1768 bis
Professor der Philosophie in Salzburg, 424 Prior in Seeon und star amn
B März 1798 als Piarrer ın ing.

Köchel 1r - 365 Autograph 111 Windor Castle (England), Royal
des Verilassers aulLibrary. Die eutung der Anfangsbuchstaben

einen ganz ODskuren Pfiarrer VvVon Fridorfing ist völlig abwegıg. Es sind die
Taufnamen a  (} Anton Marlans, der sich öfters signiert.

35
36 Geb aın 12 1 745 ın alzburg, Profeß 1765, Priesterweihe

1768, gest. 1791 Der ekrolog schrei ad Philosophiae
Magisterium non evem in pulsando OTSanO adıunxerat peritiam, ut adeo quo
iLVenem decorat, Oomiseriıt nıhıl.

Sch 111, 223 ine arıa nna Rantitl! (T Wr mıiıt einem Bruder
Lorenz Hagenauers, Johann Anton Hagenauer © verheiratet,
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errn Ranitlis Sohn Rupert ird MOTrSCH mMır kommen. Der
Churfürst war amn Sonntag mittag in eeon, ıat ihnnen aber keine Un-
kosten gemacht, sondern es mitgebracht, eil er weiß, daß s1e nıcht reich
sind

Der Frohsinn eines anderen Seeoner Konventualen, des
späteren langjährigen Priors .‚Leopo reind1®“ muß
schon auft den kleinen Mozart einen INAruc gemacht aben,
weıl einmal Schreıi daß der Prokurator VON Heilig-Kreuz
in ugsburg 50 eın lustiger Mann WIe der Leopold V ON
Seeon‘“‘ ce1®

Am freundschaftlichsten aber AIen dıe Beziehungen des
kleinen Mozart einem Seeoner Konventualen aus kleinem

Sieoberbayrischen Beamtenadel, Johann aasy
wurden auch durch eine reizende Komposition Woligangs
verewIıl Was WIr SOonst aruber vernehmen, omm AUSs einer
Quelle drıtter Hand, daß INan, WwIe schon rwähnt, die
Angelegenheıt als legendär betrachtete Der Herausgeber
e1ınes Mozartoffertoriums Inter natos multierum, Dr Carl chaf-
1äutl, schreibt in seiner Einleitung dem Offertorium

In München 1€. 1ese eliquie, ein Offertorium eıne Opferhymne)
auft das est Johannes des Täufers, für ein Werk Michael Haydns, TOTLZ dem,
daß cs in keinem der sehr vollständigen ataloge über die Tondichtungen
dieses eisters fand Dieser Umstand und der Styl, der 1im Allgemeinen ohl
den Haydn’schen Geist in sich trägt, näher betrachtet sich jedoch HEC
manches Besondere in Haltung und Führung charakterisiert, erregte in MIr
in Hinsicht auf den angeblichen chöpfer Composition ange Zeit
unlösbare Zweifel, die ndlıch Urc. Zufall Von dem ehrwürdigen Max
eller; dem bekannten Hofkapellorganisten in Altötting, auftf eine höchst
interessante elise gelöst und berichtigt wurden.

Etwa eılen Von alzburg, ordwes 1m Bayerlande, 1eg in
einer reizenden, Von ügeln umgebenen Einsenkung auf einer nse im
Klostersee das ehemaliıge Benediktinerkloster eeon, DIS 1802 Uum Erzbistum
Salzburg gehörı

Deshalb befanden sıch auch Söhne mehrerer der reichsten Salzburger
Kaufherren A eines Girl, Zainiger, als Conventualen in diesem Kloster, die
natürlich nicht selten Besuche Von ihren Eltern und reunden AUs alzburg
erhielten

Die Klöster waren die musıkalischen Pflanzstättenschulen in den Süd-
ıchen katholischen äandern Max eller rhielt gleichfalls in eeon seine
musikalıiısche und issenschaftliche Ausbildung un es, Was sich in Wissen-
schaitt und uns auszeichnete, fand da immer eine gastfreundliche erberge.

Es ist deshalb leicht erklären, daß die Salzburger Kauftfherren das
inusikalische Wunderkind ihrer a den kleinen Ozart, oft sich
nämlich ın alzburg Defand, mit nach Seeon nahmen, eller auch in
spätern Tagen noch mehrermale mit ihm zusammentraft, und der nabe, der
sich bekanntlich mit der innigsten 1e an es hing, WAas ihm Ireun  ich
entgegenkam, fand sich sogleic unter den gemüthlichen Geistlichen Nei-
imisch und selig, daß es auTfbot, Was in seinen schwachen Kräften stan
Un sıch seıne reunde dankbar und lebevoll ezeigen.

SO veranlaßte ihn (er Wäal da, a  Fe alt, gerade mit Lorbeeren gekrönt
us Darıs zurückgekehrt) eine zufällige Bemerkung des Prälaten über 1SC  3

781— 1790 Prior in See011. Sch NOv. 11708
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daß sIie 1m Kloster Mangel Offertorien für das Benediktus-Fest hätten
im ersten Ireıen Augenblick Aus dem Speisesaal ZUu treten, worauf er dann auf
die noch vorhandene Fensterbrüstung ZUT rechten Hand, der ure BESCH®*
über, gelehnt, mit Bleistift das schöne Offertorium AUus C-Dur miıt r]ıe ind
nl0r auf das Fest des heil Benedictus chrıeb

Mit der Sanzehn Innigkeit seiINeEs kindlichen (Gemüths hing aber unter
allen den Klostergeistlichen einem derselben, einem Herrn VOnNn aaSsyYy;
1m Kloster ater Johannes genannt Sobald CI den Fuß Ins Kloster gesetzZt
ıund sSeINES munteren Frreundes ansıchtig wurde, SPTang aut ih ZU, kletterte

ihm empor, streichelte ihm die Wangen und Sang €]1 in seinem breiten,
gemüthlichen bayriıschen jalecte

Mein Han - serl, 1e Han - serl, 1e Han se'rl 1
Die Scene SOWI1e die Melodie, mit der 64 häufig geneckt wurde, erregte

viel Heiterkeit unter den Umstehenden; ndessen wurde der ac natürlich
1n kurzer Zeit N1IC weiter mehr gedacht

ur der nabe, der damals schon die Allgewalt des Geistes, der In hm
arbeitete, Tühlte nd sıch eiıner ra bewußt ZUu werden anfıng, vergaß die
eckereı a0(8

Als das Namenstfest seines gelıebten Freundes ohannes nahte, rhielt
dieser eines Tages eın ackchen VOoON Salzburg, bel dessen Öffnung sıch eın
Offertorium auf das est Johannes des Täufers, Z ren des Freundes des
kleinen OZzart, componiert, fand in welchem ZU N1IC geringen Erstaunen
aller, der oben angeführte melodische edanke eine hervorragende ellung
einnahm.

Geschrieben ZUu München, A Oktober 185140
Der eriıch Schafhäutls wurde schon wıederho in den

Bereich der Legende verwiesen, die ja auch 1m en Mozarts
geWl N1ıCcC iehlte ine Überprüfung aber ZeISE: daß die Nach-
richten Schafhäutls durchaus glaubwürdig sınd und Kecht
bestehen Wiıe der Berichterstatte Dr Schafhäut]! eın Mann
allgemeın anerkannter issenschaftlichkeit und Glaubwürdig-
keıt i nicht minder die Quelle, die Denuützt, der HO1-

« eller 1icht bloß alskapellenorganist Max | | r4a2
Musıker allgemeines Interesse Al Mozart, sondern auch Was
wenig eaC wurde CHLC persönliche Beziehungen. Ge-
hboren FE am keller miıt Jahren nach SEEON. Das Kloster
jesaß, dem allgemeinen Brauch der damalıgen Zeit entsprechend,

Mozart’s Offertorium autf das Fest des he1il ohannes des SE
fers TUr Singstimmen, Violinen, Baß un rge Zum erstenmal Neraus-
gegeben, n1ıt einer deutschen Übersetzung des Textes und Vorrede begleitet
VON Dr. Carı Schafhäu München bel 0Se 1bl

41 Vgl artmann Ludwig, Schafhäu Eine Darstellung
seines Lebens und seiner physıkalıschen Forschungen 1s pol Blätter
167 1929], und 0. Heift)

» Sonderlıteratur über Keller Mösmang M., Max Keller und K
Philipp attner (Altöttinger Zeitung 1906, S. 4) erse1bDe;, Zweli denk-
würdige Persönlichkeiten der Öttinger Kapellmusi (Altöttinger jeb-
irauenkalender Dazıu ornmüller OÖSB, Lexiko8 der :irc -lichen onkunst, Regensburg 18591, 149
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ein NSTITU füur bis armere Studenten, die 1m Gottesdienst
mithelifen mußten Vier dieser Knaben ‚„Musikantenbuben“‘
genannt wurden, ohl weiıl S1e auch besonders herangezogen
wurden, in Spelse und Pflege bevorzugt*. kKeller WäarTr a  re
lang unter diesen Auserwählten (1780—1788). Er WAar ohl
einer der Besten, da nach NC seiner Studien 788 Arr

Stiftsorganisten in Seeon este wurde, als der a  re
waltete Fıne CNSC Freundscha verband den Jjungen Keller
mit dem Salzburger Kapellmeister Michael aYy  n, den
fast allwöchentlich, TE der km Entiernung, esuchte,

Einsich beli ihm in der Kompositionslehre weiterzubilden
Brieiwechsel zwischen beiden bestätigt diese Behauptung se1ines
Biographen**, Keller War glücklich, die Barbarei der Kloster-
aufhebung VON 803 NIC miıt eigenen ugen schauen MUS-
sen 799 wurde rganıs 1n Burghausen, wolür ihm der
Abt VON Seeon eın gyutes Zeugnis ausstellte*> 801 wird

Organıs in Altöttiing, 819 auf die erste Stelle vorzurücken.
In Altötting War das ‚„ Kellerhaus‘” eın den Musıkern NIC
unbekanntes Stelldichein Es INas füur Keller WIe eine Kindheits-
erinnerung SeWESCH sein als dıe 1LWe Mozarts, rau Kon-
stanze VO Nissen, einst be1 Max Keller einkehrte, ‚„dessen
Raum:‘“ WI1e Nan ihr mitteilte ‚„dıe Bildnisse ihres Vel-
storbenen Gatten und seiner Famılie zierten‘‘46. Keller stan
auch miıt Herrn Nissen in Briefwechsel*”, den kKeller auch
einmal unNseTrenNn obenerwähnten Schafhäutl uberie und den
dieser als ‚„höchst interessante und für mich merkwürdige
Korrespondenz‘‘ bezeichnete Es ann eın Zweıfel se1ın, daß
diese Briefte, die ich 1im rigina N1IC mehr auizulinden Vel-
mochte, über Woligang Mozart und den Jugendaufenthalt
Kellers Seeon handelten

HSTArchiv München, eeon, Klosterliteralıen Nr. Haushaltungs-
buch DeconOMLAEe Se0onensIS Von eNNO Feichtmayr Kuchelmeister, anıno0
17766 Fol Die Musikantenbuben en alle Tage ZUT ittag- und
Nachtzeit die Suppen In der eın Fleisch, rau nd Gersten (?)
Die Musikantenbuben en ungefähr das iest des ohannes einen
‚„„Schmaus‘‘, wob: ihnen ‚„ Waizenknödl“‘ verabreicht werden.

Mösmang { 1 den Briefwechsel VOT Augen. S, 1 3} _-
schiedene Briefe Haydns eller, die dem Verfasser (Mösmang) Ge-
sichte kamen.“‘ Ich konnte nNn1ıC ausfindig machen, der Briefwechsel leg

Cod SCIHIIMN. Monacensis 6360 Ausgestellt Mai 1799 Von Abt
Lambert Neusser.

Es ist mır NnIC bekannt geworden, wohin die Bilder gekommen
sind Das eingehende Verzeichnis bel Abert- Jahn I, 1042, Beilage X
rwähnt nichts davon Vielleicht sind s1e in irgendeinem Heimatmuseum der
mgebung Altöttin S.

47 Archiv der kgl Kapellstiftungsadministration Altötting. Abteilung
20, Nr. der alten Registratur. Zitiert nach Mösmang 1, Meine
Anfrage nach dieser Angabe War WOo infolge einer Neuregistrierung) VeTl-
geblich.

udien Mitteilungen OSB (1939)
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Max Keller stan demnach in jungen WIe in späten Jahren
in Verbindung mit Freunden und Angehörigen Mozarts
keller hat auch das in alzburg erworbene nach Köchel
(S. 150) eute unbekannte Autograph des P. Johannes
V, aasy gewidmeten Offertoriums Schafhäutl! ZUr HMerausgabe
übersan Vielleicht leg eute och in dessen oder Kellers
Nachlaß Nıichts berechtigt ach allem, Kellers Mitteilung ber
die launige Entstehung des uDschen Offertoriums als bloßes Phan-
tasıegebilde anzusehen. Keller stan der Seeoner Tradition ahe

Warum schloß sich der kleine Mozart aber gerade Jo
ı1annes aasy an”? Ich konnte TOTLZ en Suchens
Beziehungen zwischen ihm und Mozart N1IC feststellen Die
Lage der Seeoner Archivaliıen 1St gerade fur diese, WeNn auch
späten a  re der Seeoner Klostergeschichte nichts weniger als
günstig Gerade die 1er in eirac kommenden a  re weisen
große Lücken autf4? uberdem ist P, Johannes Vv. Haasy,
der einer altbayriıschen autnerfamıiılıe AUS Altenmarkt Del
Osterhofen entstammt®®, weder als Schriftsteller och als Seel-
SOTSCI hervorgetreten. Geboren 30. September 7406 in
Altenmarkt, studierte Gymnasium in alzburg und trat
dann in Seeon ein. Am Oktober 769 eierte seine Primiz®}.

Der seine Tätigkeit 1Im Kloster äßt sich fast nıchts °
1elTfaCc wurde als Wallfahritspriester in dem Seeonschen
Superiorat Marıa Eg verwendet. eın Bruder (8] Johannes

aasy nach seiner Pension als Mautner in Baum-
Durg, VOoOnN aus er oft nach Seeon kam und miıt seiner rau
eın Desonderer Gönner und Förderer des Seeoner Schultheaters
wars: Vielleicht ist das ein kleiner Hiınwels, daß auch Jo
hannes dem Schultheater und vielleicht dem Sängerknaben-
INSTITU näher stan Sicher War P. Johannes der Famılie
Hagenauer näher bekannt Denn der obenerwähnte Domini-
kus Hagenauer und Johannes saßen als Cajetan und Franz
Xaver in der Rudimentistenklass 759 auft der gleichen chul-
bank, WIe die Salzburger atrıke ausweist®®.

Mösmang 11, Anmerkung.
Eın Profeßbuch Von eeon esteh NnıcC Totenroteln H

ünchen, eeon, Klosterliteralien Nr. eichen 1U DIS 1803 Ein Diarium
Sub Priore Rufino W 1dl geht 1Ur Von Ar STA München, Kloster-
lıteralien eeon, Nr. 75) und bringt me1ls NUur klösterliche consuetudines,
dagegen Außerklösterliches

Ferchl B Bayrische Beamte und Behörden
(Oberbayrisches Archiv vaterl! Geschichte D3, 106).

Die Angaben nach dem Verzeichnis 1im Kreisarchiv München, Kloster-
lıteralien 675, Nr. 11 ersönlicher Etat der Klostergeistlichen des aufgehobenenBenediktinerklosters ee0N.

STA München, eeon Klosterlit. Nr. { 440 ob peculiares Circa
commoediam habitos abores ad Coenam invitabantur.

Redlich, atrıke Nr. und
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FKın späterer Lokalhistoriker, dessen Büchlein ber Seeon
manche SONS NiCc ekannte Einzelheit und ein StUucC  eDen-
iger Tradition es  : behauptet, daß Mozart HG 11UT
öfters au der Seeoner rge gespielt, sondern auch seine
musiktheoretische Ausbildung dort hätte>4 SO sicher
das Erstere zutrifft der kleine Mozart hat keine kKloster-
orge unbenützt gelassen wenig dürfte der zweıten Be-
auptung Glauben geschenkt werden. Das jugendliche Genie
War seinen erwachsenen Zeitgenossen schon überlegen und
Hause E Ja in seinem ater einen tüchtigen und jederzeit
erreichbaren Lehrer 1C unmöglich dagegen dürfte eI-
scheinen, daß oligang vielleıch SONS irgendwelchen ul-
unterricht 1ın Seeon hat Denn über den Schulunter-
riCc des jugendlichen Mozart  errscht nach WIıe VOT un
ange annn ß Del den Keisen des Kleinen hnehin N1ıC HC
dauert en

Ähnliche, Wenn auch NIC CHNIC Beziehungen WIe ZU
Seeon hat die Famlılie Mozart auch dem Nıc allzuweit
VOnNn alzburg entifernten Benediktinerstift Lambach gehabt.
uch S1E scheinen Nıc bloß 1n gesellschaftlichen bestanden

en Denn In 1ECUE Zeit wurde 1 Stiftsarchiv am-
bach eine bisher unbekannte Jugendsymphonie oligang
Mozarts aufgefunden ® (Köchel Nr. 453a), die 8808| 7068 in Wıen
entstanden sein soll Und das Stiftsarchiv irg ach einer
Nachricht in eben dieser Zeitschrift®” noch mehr erke, weni1g-
stens des Leopold Mozart Der Musikgeschichte, die sıch damit
bereits beschäftigt®S, se1 l1er NIC vorgegriffen. oligang selbst
deutet CHSCTE Beziehungen se1ines Vaters ambac in einem
TrI1e Adaus 1N7z om 1783 an .59

Der Herr Prälat (Amand Schickmayr 1746—1794) große
Freude mich wieder ZUu sehen erz. mir auch die nektode en
ihm und nen in alzburg WIr blieben den ganzen Tag alda, alwo ich
auf der rge und auf einem Clavichord spliellte .

uch SoONSs enutzte die Famılıe Mozart SCHHN die Klöster
als (jedenfalls sehr preiswerte) Absteigequartiere. SO War der
junge Mozart gut bekannt mit dem ralaten VON Kalisheim,
weıl immer gut se1l  : WIe er heimschreibt, ‚y WCNN Nan einen

Siegert Kar
München 1856, S. 1 U, eeon, einst Schloß, dann Kloster, 1UN Curort

Volfgang enutzte für den Geographieunterricht das ehr-
Dbuch Von Anselm Desing OSB VOn Ensdorf

Fischer Wilhelm, Eine Jugendsymphonie Mozarts (Mozart- Jahr-buch 1, Dortselbst auch Wiedergabe. Vgl auch Öchel,57 ı1lenstein A., Die Beziehungen des Stiftes Lambach alzburg,Diese Zeitschri (1924), 2927
Fischer, eb
Sch 111, 235
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Freund mehr hat auft der Daß er unter den Kloster-
leuten der damaligen Zeıt auch auft WENISECTI ernste und ordens-
bewußte Mönche traf, ze1 ein Besuch ugsburg,
St Ulrich und Afra, Nnıc 1U die Orgelstiege den Kleinen
verdroß, sondern auch der dortige Gastmeister Aemilian)®*
den „„Spaß‘‘ Woligangs und des asle CrFepte s

Der jugendliche Mozart Ist gylücklicherweise auch miıt
würdigeren Vertretern des Ordens bekannt geworden

ıne Beziehung verdient mehr Beachtung, da S1C IST
als I1Han glaubte und CIN19ES dus der SONS bekannten
Jugendzeit Mozarts bringt An der Ima Benedictina Salz-
burg dozierte den Jahren ME der Benediktiner

azıdus Scharl VONn Andechs (geb 731 See-
feld (Obby.) gest 814 München)®® Seine ellung
1111 Musıkleben des damaligen alzburg ISst nıc unter-
schätzen War er doch der einzige enedıktiner der Nn1ıcC
HU  b Dıchter, sondern auch omponist WäarT Bei

Dramen ISst er als Komponist und Dıichter gesichert bel ISt
f LUr als Dichter (Komponist nton Cajetan Adlgasser), bei
anderen L11UT als Dichter m1 unbekannten Komponisten bezeugt
utscher®* meın daß „noch (außer diesen Werken) viele Ver-
loren sind azıdus WAar auch 1re  or des Musikchores

der Universitätskirche und lag ur nahe, daß er bald
engere Fühlung kam mıiıt sSse1INenN größeren und berühmteren
Amtskollegen, Joseph aydn Adligasser erlıin ater Mozart
Wolfgang War Del Antritt der Lehrtätigkeıit Scharls erst reil
re und VOoN den Jahren 762 aD bIis 767 War das under-
kind schon er Welt ber azıdus WAar schon gut be-
ann nNıt ıhm denn auch er ehörte Zu Freundeskreis des
Hagenauerschen Hauses SO vergißt 7: Nnıc ater Hagenauer
ZUu seiNnem Namenstag gratuleren WIEe er auUusSTUNruc eiINeMmM
Salzburger agebuch®? berichtet jeser wiederum hält ih
über die LErfolge des kleinen Mozart aut dessen Reise auf em
Laufenden und überbringt ihm auch die Briefe ater Mozarts®®

Sch
61 emiılıan Angermaler geb 1735 Pleinfeld gest 1803

War selbst Komponist und Geiger un cheıint SCINCS Könnens sehr bewußt
geEWESECN sSein Von ihm estehen noch einige Compositiones MUSsS1CAae
Lindner Memoriale Ulricanum (Diözesanarchiv für chwaben
(1897),

G 2 Sch
63 Sattler Magnus FKın Mönchsleben Aus der weiten Hälfte des acht-

zehnten Jahrhunderts Regensburg 18|  — Der se]l T10r Magnus VelT-
wertete LIUT bruchstückweise die Aufzeichnungen azıdus

Scharl PIS
Klosterarchiv, Handschri NT. 70). August 17065

Ephemerides Diurnae 1761 die Oct ndechs,
1764 Hagenauer mıiıhi! de Ozart DS Quı et

mi1s1ı mihi epistolas illius
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die azıdus auch seinen Mitbrüdern ZUr späten Stunde och
ZUum Lesen ga uCcC SONStT erkannte iHNan Irüher als der
erzbischöfliche Hof die egabung des Kindes und unterhielt
sich gern arüber S0 schrei azıdus Dreikönigsfes
176368

ensae adifuıt ar et CaCNaCl, Adigasser, qui narraviıt de
ozartıl, quod imperatricem adsıliens amplexus fuer1t, dicendo, quod

am corde amet Quod imperatrix Cu imperatore praecipue ob NIgros
crines saepius 1am zelata s1t

azıdus War aber auch persönlich miıt dem Kleinen
bekannt geworden. och ın seinen etzten Lebensjahren, die

azıdus als Exbenedi  iner in unchen verbrachte,
die Erinnerung das Salzburger Musikleben und seinen kleinen
Freund auf In einem dreiteiligen Büchlein®?, etiıte Meine,

Von mır IMeiInes Mönches merkwürdigere Lebensumstände
Lebensjahre aufrichtigst heschrieben hat sS1e nıeder-

gelegt. Da S1IE VON den Mozartbiographen fast NIC benüutzt
wurden, selen Ss1e 1er wiedergegeben. ach einer Schilderung der
eigenen dramatischen Tätigkeit in alzburg azıdus fort

Es ist darüber gesagt. Sie (die Komödien) sınd vorbeı und
FEitelkeit enn ich NUr die ommoOdie meines Lebens gut spil und

glücklich werde. So bin ich über erenz un Aristophanes, über Aeschines
un Sophokles, Corneille und Racines, über und Metastasıo.

Ich VONn Jugend auf eine große Neigung ZUT usik, und in Salz-
burg fand ich Gelegenheit die schoönste us1i hören. Ein Eberlin,
Adelgasser, Ozart, Michael Haydn ließen immer neue Stücke Oren. enz
und Kaseneder treffliche Violinspieler. Meißner und uchten
ihres eichen 1im Singen. adame RE und Adligasser Sangen nNn1ıC übel
Man orte in den Kirchen die schönsten Ämter und Lytanien, bei Hof die
niedlichsten Oratorien und andere Musiken uch unter den Studierenden
thaten sich manche Urc. Composition, Singen und Instrumentalmusik
hervor. Und bald ich des jungen (6)  ang Ozarten vergessen,
eines wahren unders der Onkuns on mit dem 6ten a  re des Alters
spielte die schwersten, VONn sich selbst erfundenen Klavierstücke Die
CLIaV, welche F: mit den kleinen kurzen Fingerle noch nNn1IC zugleic. eI-
spannen konnte, erhupffte mit artiger Geschwindigkeit un Wwunderbarer
Adkuratesse Man durfte ihm NUur das nächste este ubjek einer Fruge
oder einem edanken geben: führte ih uUurc als Ton mit seltener Ab-
wechslung mit immer Gängen, ange mMan csS en wollte fugierte
über ein Subijekt stundenweIis und das Fantasieren WaäarTr seine größte Passion.
Seine Mademoiselle Schwester WäarTr eine große Klavierspielerin, aber s1e
spielte NUr Stücke anderer Meister olfgang WaTrT Auktor und Produktor
zugleich, extemporierte mit unerschöpflichen Einfällen und in diesen zeigte

sein schöpferisches G  9 weilches sich nachher in Wien, Haag und London
nit großem Beyfalle produziert. Aus ihm wurde der große Kompositeur,
dessen er INa  — noch Dewundert NUur schade, daß dieses enıie geschwind
verweilkte Es ist doch bewundern, daß in seiner kurzen Lebenszeit
viel pera, S  essen, Schlagstück und andere musikalische er verfertigen

67 d:97 Jan 1764 Epistolas Mozartıii!  << descriptas accepl ad noctem
allis legendas dedi

S, Anmerkung69 Andechs, Klosterarchiv, Handschri Nr 8I, 194
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konnte Es War es Was spielte, schreibenswürdig und 1m Sefzen
eine ungewöhnliche Fertigkeit. Sein Requiem, das unvollendet hinterließ
und welches erst Joseph aydn vollendet en soll, War sein etztes Werk

weinte De1l der Bearbeitung desselben öfters und sa  €; dies ist meın Ss-
gesansg . (Fol 196) Ich er elegenhe1 das musikalische Talent
des 1iun Ozarten ewundern und ihm für seine mir gemachte
Unterhaltung kleine Verehrungen darzubringen. Er versprach mır auch
für mich esonders eLtwaAas komponieren. ber ich es ihm
nicht VOTL Übel, daß De1l seinen Beschäftigungen und bei dem Überlauf,
der ihn den anzen Tag indurc belästigte, sein Wort n1IiC er wurde
ZU sehr geplagt, als daß jedem inen könnte

Nachdem Mozart seiner Vaterstadt endgültig den Rücken
gekehrt, War auch die Verbindung mit den Benediktinern Salz-
urgs und seiner Nachbarklöster unterbrochen. Nur gelegent-
iıch hören WIr och VOonNn Begegnungen mit ihnen WIe em De-
deutenden Mustiker Kremsmünsters eorg S Paster-
witz“®9 Näheres darüber ist Nr NIC bekannt gC-
worden. nger die Beziehungen dem „Abbe‘ Max1ı-
mıilian tadier “ ebürtig daUus elk (1748) Wäar PE zuerst
Sängerknabe in Lilienfeld, trat 70606 iın das berühmte
selInes Heimatortes ein, E Al 21 November 767 Profeß
ablegte, ach mehrjähriger Verwendung als Professor fur
Dogmatık, oral, Kirchenrecht und irchengeschichte wurde
er 784 Prior in Melk, 786 gewl N1ıC ach seinem illen

Kailser ZUu kommendatarabt VOoNn Lilienfeld ernannt und
ach rel Jahren als olcher VON Kremsmunster. achn der uüuck-
kehr des regulären es Von Kremsmunster, renbert, tellte
er sich dem Bischof VONn 1N7z ZUT erfuügung “ Er führte den
1te „„Abbe““, N1IC 1M fIranzösischen Sinn, sondern 1mM Sinn der
Kommendatarsabtswürde weiter, W1Ie Er auch das benedikti-
nısche Kollar weitertrug. on während seines Linzer Auf-
enthaltes und erst reCcC nach seiner endgültigen Übersiedlung
nach Wien trat X: mit 0zar in Verbindung, den

selbst eın N1IC unbedeutender Musiker glühend verehrte.
Seiner 1e ihm WäarTr och reichlich Gelegenhei egeben,als Mozart NC mehr unter den ebenden weilte kKkaum einer
der Zeitgenossen beherrschte Mozarts musikalisches chalien
5 WIe Stadler 1C weıil der bescheidene Geistliche sich Mozart
ebenbürtig fühlte, sondern manches unvollendet hinter-

urzbac 1870), 5. 336 uemer G: Die Pflege der us1
1im Stifte Kremsmünster. eorg WAäar Schüler VOon Eberlin in alzburg.Wels 1877,Über ihn G(enee) R., bbe Stadler (Mitteilungen für die Ozart-
gemeinde in Berlıin (1900), urzbach, Sl 5.,.60 Keiblinger EGeschichte des Benediktinerstiftes Melk F Wien 1807, 1042

Der Übertritt Stadlers ZUum Säkularklerus muß aus den josefinischenWirren heraus rklärt werden. Stadler WAar nach Glaube und Ordens-
iNann und N1IC. unbedeutende Verdienste die Erhaltung seines
Profeßklosters Ebenso War er Von einem Konvent geschätzft.



Ozart und die enediktiner.

assene Werk des Meisters der Praxis NIC vorzuenthalten,
vollendete Stadlier N1C WeCNISECEI als Torsen ® der er
Mozarts egen dieser Kenntnisse und dUus persönlicher Ver-
ehrung Dat ihn die 1LWe Mozarts, sich der musikalıschen
Hinterlassenschaf Mozarts anzunehmen und Stadler tellte
als erster CcIMHN Verzeichnis SelNer er her Den schönsten
Liebesdien ronnte aber Abt Stadler Mozart als der
Streit über die Urheberschaft des Sterbegesangs Mozarts AusSs-
TaC des Dbekannten „Requiem“ Mit rel Veröffentlichungen“*
die eiNne ebenso sachliche WIEe entschiedene Sprache führen, trat

hmStadlier für die el Großteils des Requiems ein
ist VOT allem danken Wenn das berühmte Werk unfier dem
Namen Ver  1e der ihm gebührte Stadier selbst schreibt
darüber Konstantine, „daß er Gott anke, daß ihn och

ange en ieß als /81jähriger G’reis noch euge der
ahnrnei sein können‘‘*>

In der fIrohen benediktinischen Sphäre der alma mater
Benedictina VoNn alzburg wuchs der kleine Mozart heran und
eiNn Benediktiner durfte hm dem eiINSam Gewordenen diesen
Dienst übers Grab hinaus

Ööchel NTr 206a und 3923 (zweIi Kyrie), 372 375e, 389C, 385 f 3851
420a antate SPMF. eele des eltalls‘‘

Vertheidigung derel des Ozart schen Requiem Wiıen
achtra ZUr Vertheidigung der el des Mozart’schen Requiem, Wien
1827. Zweiter und etzter achtrag ZUr Vertheidigung der el des
Mozart’schen Requiem, samm Nachricht über die nNeue Ausgabe dieses
Requiem Urc errn Andre ı Offenbach, ne Ehrenrettung Mozarts und
Vier remden Briefen, Wien 1827.

enee, eb!  S


